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'gteifeßifter aus ber Sdjweij-

Sßon * * j.

31 a c§ r u f.

D fetyönfteS Slatt in bet Sttrtttetung,
®u ©ctywetjerteije, ewig ftifcty unb jung!
SBie Bift bu flar mir im ©ebädjtnif blieben,
SBie tefienSfrijety in all' bett fleittften 3u9ea!
©iety will iety noctymalS foflen: Sretet oor,
Styr Silber, beren ©ctymelj fiety nie »ettot,
©ie ityt »ietmetyt an gatfiett tyabt gewonnen,
SBeil eud) Srtnn'rung jaufi'tijcty' tyätt umjponuen.

i. enfrGfjtuß.

StugujtuStyifee jog oetbetfienb,

Setjengenb üfiet unfte ©tabt,
©taufi tingS unb ©taufi! SBie tyatfi erfterfienb

§ing weif an Säumen jefceS SCatt.
©er ©ttom nut wötjte flifl »etbtoffen

©ie feictyten gtuttyett jctytäftig fott,
©ie Käufer fitidten leer, »erjctytoffett,

©te genftersglora tying »erbottt.
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Weisevilder aus der Schweiz.

Von ' » z.

Nachruf.

O schönstes Blatt in der Erinnerung,
Dn Schweizerreise, ewig frisch und jung!
Wie bist du klar mir im Gedächtniß blieben,
Wie lebensfrisch in all' den kleinsten Zügen!
Dich will ich nochmals kosten: Tretet vor,
Ihr Bilder, deren Schmelz stch nie verlor,
Die ihr vielmehr an Farben habt gewonnen,
Weil euch Erinn'rnng zaub'rifch hält umsponnen.

I. Entschluß,

Augustushitze zog verderbend,

Versengend über unsre Stadt,
Staub rings und Staub! Wie halb ersterbend

Hing welk an Bäumen jedes Blatt.
Der Strom nur wälzte still verdrossen

Die seichten Fluthen schläfrig fort,
Die Häuser blickten leer, verschlossen,

Die Fenster-Flora hing verdorrt.
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Serbortt aucty war mein SrieB jum Semen,
©er SßifjenSburft »erfiegt, erjctytafft,
SJtein ©inn flog üBer wette gernen,
©ie ©etynfuetyt wudjS jur Seibenfctyaft —
3«ty mufte reifen reifen reifen

Entgegen fetytug mein £>erj ber ©ctyweij,
©ie fottte jefet an mir fieweijen
©en atten, oietgepriej'nen Steij.

II. (fluffituefj.

©aS Stänjel gefetynütt,
©en Seutel gejpidt,
Stein Siffet gerütytt
Sei'm Stfijctyieb gefilidt,
©aS Slug' bann tyette

3um £>immelSbom,
SJtit ©ampfeSfdjitelle
©aoon baoon

III. Ber Oura.

Sety faty, wie tängS bem ©ctyweijettanbe

Sn buft'gen gotmen fitau unb tietyt,

©leiety einem fanften SBettettfianbe

©et Suta feine Sette flietyt.

Sft wotyt an biefet freien ©tätte
©ie Sinigfeit fo wotyt getyegt,

©af fte, wie ety'malS, eine Sette
Um atte ©ctyweijettyerjen fetylägt?
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Verdorrt auch war mein Trieb zum Lernen,
Der Wissensdurst versiegt, erschlafft,
Mein Sinn flog über weite Fernen,
Die Sehnsucht wuchs zur Leidenschaft —
Ich mußte reisen! reisen! reisen!
Entgegen schlug mein Herz der Schweiz,
Die sollte jetzt an mir beweisen

Den alten, vielgepries'nen Reiz.

II. Aufbruch.

Das Ränzel geschnürt,
Den Beutel gespickt,

Klein Bissel gerührt
Bei'm Abschied geblickt,
Das Aug' dann helle

Zum Himmelsdom,
Mit Dampfesschnelle

Davon! davon!

III. Der Iura.

Ich sah, wie längs dem Schweizerlande

In duft'gen Formen blau und licht,
Gleich einem sanften Wellenbande

Der Jura seine Kette flicht.

Ist wohl an dieser freien Stätte
Die Einigkeit so wohl gehegt,

Daß ste, wie eh'mals, eine Kette
Um alle Schweizerherzen schlägt?
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Sie, obet will fiibetfi unb fefte

©er alte Sura Sßactye ftatyn,

©af feine ungefiet'nen ©äfte

SluS Stactyfiatlattben brotyenb naty'n?

Sietteictyt! SBer weif! ©ie ©ctyweij — ofi fleine •

Sft ein Sul»ei »on työtyetn SBertty,

Unb, fitinfenb tyeit im ©letjctyerfctyeine,

SBitb jie Beneibet unb Begctytt.

©od) filicfi fiiS jefet burdj ©otteS ©naben

©ie unafityängig, ftolj unb ftei;
©tettjfetten mag ber Sura fdjlagen,
©amit jie eS aucty fünftig fei!

IV. 8cfjraeijei-=3ungfrau.

grieblidje Styale, jctyatttge ©tünbe,

©djweijerbötfer »off Sonnenfctyein,

©ajtliety öffnet mir eure Slrme,

Speist miety willfominen Saft miety ein!

Sraun, miety büttfet: gtiebe unb greube

©inb tyier eingebürgert; — fetyt,
SBie inmitten alt' ber §ütten
©elfift bie ©djenfe fo tyarmloS ftetyt.

StingS bie Saufien finb »ott Steifen,
Um bie Styür ranft wilber SBein,

genfter glüty'n im SIBenbgolbe,
SBinfen mir — iety trete ein.
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Wie, oder will biderb und feste

Der alte Jura Wache stahn,

Daß keine ungebet'nen Gäste

Aus Nachbarlanden drohend nah'n?

Vielleicht Wer weiß Die Schweiz — ob kleine

Ist ein Jnwel von hohem Werth,

Und, blinkend hell im Gletscherscheine,

Wird ste beneidet und begehrt.

Doch blieb bis jetzt durch Gottes Gnaden

Sie unabhängig, stolz und frei;
Grenzketten mag der Iura schlagen,

Damit sie es auch künftig sei!

IV. Schmeizer-Jungsrau.

Friedliche Thale, schattige Gründe,

Schweizerdörfer voll Sonnenschein,

Gastlich öffnet mir eure Arme,
Heißt mich willkommen! Laßt mich ein!

Traun, mich dünket: Friede und Freude

Sind hier eingebürgert; — seht,
Wie inmitten all' der Hütten
Selbst die Schenke so harmlos steht.

Rings die Lauben sind voll Nelken,
Um die Thür rankt wilder Wein,
Fenster glüh'n im Abendgolde,
Winken mir — ich trete ein.
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Runter Steifen fctyaut ein SJtägbtein,
Saum jur 3ungfrau aufgefifütyt,
hinter Stanfen ftety'n bie Stlpen,

©fetjctyersSungftau fanftetglütyt.

Unb iety fctywanfe SBetctyer Sungfrau
©iit mein etftet Slid unb ©ruf?
©iefer? — Sener ©ctyön finb Seibe,
Seibe iety fiewunbem muf. —

©oety bte ©tetfetyersSungfrau matynet

^octygeröttyet, wie oor 3orn/
©af fie auf ber ganjen Steife

SJtir gewefen 3*et unb ©porn.

Uttb fie glütyet unb fie fttatylet
SBie in fctyönfter Stofenpraityt,

©af idj beuttiety inne werbe,

Styr SJtagnet übt gröfte SJtactyt!

SKjo fiin iety tyin, gefangen

Son bet SUpen ew'gen Steij,
So iety weite, fütyf iety §eimwety
Staety ber ©etyneejungfrau bet ©ctyweij!

V. Sonnenaufgang.

Sety fiin auf työtyet Stlpe ganj attetn,
Slllein mit meinem ©ott — unb tyafi' gefielet.

Sefet filid' iety auf, noety liegt im ©ärametltctyt

Sief untet mir bie Seit wie jctylafeStrunfen;

Sern« tafd)tntu$. 1868. 16
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Hinter Nelken schaut ein Mägdlein,
Kaum zur Jungfrau aufgeblüht,
Hinter Ranken steh'n die Alpen,
Gletscher-Jungfrau fanfterglüht.

Und ich schwanke Welcher Jungfrau
Gilt mein erster Blick und Gruß?
Dieser? — Jener? Schön find Beide,
Beide ich bewundern muß. —

Doch die Gletscher-Jungfrau mahnet

Hochgeröthet, wie vor Zorn,
Daß ste auf der ganzen Reise

Mir gewesen Ziel und Sporn.

Und sie glühet und sie strahlet
Wie in schönster Rosenpracht,

Daß ich deutlich inne werde,

Ihr Magnet übt größ're Macht!

Also bin ich hin, gefangen

Von der Alpen ew'gen Reiz,
Wo ich weile, fühl' ich Heimweh
Nach der Schneejungfrau der Schweiz!

V. Sonnenaufgang.

Ich bin auf hoher Alpe ganz allein,
Allein mit meinem Gott — und hab' gebetet.

Jetzt blick' ich auf, noch liegt im Dämmerlicht

Tief unter mir die Welt wie schlafestrunken;

Bern« laschmwch, ISS», 16
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©er Stadjtttyau tyängt wie Styranen ityt am Slug'
Unb wie jetwetyte Soden fliety'n bie Stefiel. —
SS ftieft ein ©etyattenmantet, grau in grau,
SUS Stadjtgewanb um ityte riefgen ©liebet. —
SJtidj ftöfted faft, — jctyarf wetyt ber SJtorgenwittb.

©a bämmert eS im Dften, filifet unb leudjtet,
SS jammett fidj baS Sictyt jum «Streifen ©olb.
©ietyt bu ityn bort? Salb jdjweßt bie tyalfie Suget,
©ie ganje bann tyetoor. D §imme(S(ictyt!
D ftatgefiottte, (iefie ©ottcSfomte,
©a fiift bu ja unb tyaft mit beinern ©tratyf
©et ©letfdjet gitnen putputn angegfütyt.

Spa\t golb'ne Sidjter ringS auf meine SKpe

Unb mir ju güfen auf bie Seit geftteut;
©ie fdjöne Seit! bie jefet in taujenb 3eictyen

SJtit jeigt, baf fie oom ©djtummet auf jicty rafft.
Srwadj'! erwad)! Sungfräulidj tyolbe Srbe;
SS tyat baS Sidjt beS £immetS bidj gefüft,
Unb bie bu trägft, bie SJcettjdjeti, fie, aucty jie

Srwedt bet Spett ju neuer SefienSwonne!

VI. Der ^tefjGacfj.

SaS joff bie weife Sotfe? fie ftütjt jicty in ben ©ee,
©ie ftiefit unb jdjäumt unb jprubeft, jie fiäumt fiety in

bie Spoiy,

©ie jptifet bie ©ctyaumeSwetten bit gtüfenb in'S ©es

fietyt -
Sennft bu bie SittfommStaufe beS alten ©ieffiadjS

nidjt? —
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Der Nachtthau hängt wie Thränen ihr am Aug'
Und wie zerwehte Locken flieh'n die Nebel. —
Es fließt ein Schattenmantel, grau in grau,
Als Nachtgewand um ihre ries'gen Glieder. —
Mich fröstelt fast, — scharf weht der Morgenwind.
Da dämmert es im Osten, blitzt und leuchtet,

Es fummelt stch das Licht zum Streifen Gold.

Sieht du ihn dort? Bald schwebt die halbe Kugel,
Die ganze dann hervor. O Himmelslicht!
O klargeborne, liebe Gottcssonne,
Da bist du ja! und hast mit deinem Strahl
Der Gletscher Firnen purpurn angeglüht.
Hast gold'ne Lichter rings auf meine Alpe
Und mir zu Füßen auf die Welt gestreut;
Die fchöne Welt! die jetzt in tausend Zeichen

Mir zeigt, daß sie vom Schlummer auf sich rafft.
Erwach'! erwach! Jungfräulich holde Erde;
Es hat das Licht des Himmels dich geküßt,

Und die du trägst, die Menschen, ste, auch sie

Erweckt der Herr zu neuer Lebenswonne!

VI. Der AeMch.

Was soll die weiße Wolke? ste stürzt sich in den See,
Sie stiebt und schäumt und sprudelt, sie bäumt sich in

die Höh',
Sie spritzt die Schaumeswellen dir grüßend in's Ge¬

sicht -
Kennst du die Willkommstaufe des alten Gießbachs

nicht? —
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Stimm' auf bie etfte Srüde, ba fietyft bu reetyt tyinein,

Sie wilb bie Sogen jpringen tyetafi »on ©tetn ju ©tein,
Sie tief bie Sannen neigen bie 3Weige in baS Staf,
Unb wie »on taufenb Stopfen erfifinft baS feuetyte ©raS.

Sin ©onner majejtätijcty erfüllt bie Süfte taut,
©af bir auf fetywanfem ©lege wotyl teije fiefiettb graut;
Starr fitidft bu in biegluttyen uttb juctyft beS ^immelS Silb:
©u wirft eS nimmer finben, — ber ©ieffiadj ift ju wilb!

D wijf eS b'rum, mein Spet^e: wenn teibetijetyafterregt,

StingS alle Sanbe fitectyertb, beS SefienS S«tS bit fetylägt,

Sn taufenb tojen ©prüngen eS bit an SJtaf gefitidjt:
©o jpiegelt jicty ber Spimmel in beinern ©runbe ntctyt. —

©ifit'S aucty ber tyettett Sünfte, bet SictyteSjtteifen woty(,

Sleifit boety bein Sreifien ftürmifety, bein Staujen teer uttb

tyotyf;
©eS §immetS ©nabenjonne bett ©trübet nidjt butetys

ftratytt,
Dfi fiunte Stegenfiogen fie ba unb bort aucty matt. —

Speb' oietmetyt beine Slugen jum flaren, ftittett ©ee,

Sn ben bie gälte tofen tyetafi auS grünet Spöl)': —
Stictyt etyet witb geftillet bie aufgeregte glutty,
SllS fiiS fie, ganj ergoffen, im griebenSpotte rutyt. —

©od) ift fie einS geworben nun mit bem ©ee fo ganj,
Sitt fürber fid) »erjagen ben fdjranfenlojett Sanj:
©ann fifaut fie tief unb tiefet, bu nimmft ben §immet

watyr,
©er auS bem ©runb biety grüfet fo mtauSfprectylicty ftar.
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Klimm' auf die erste Brücke, da stehst du recht hinein,
Wie wild die Wogen springen herab von Stein zu Stein,
Wie tief die Tannen neigen die Zweige in das Naß,
Und wie von tausend Tropfen erblinkt das feuchte Gras.

Ein Donner majestätisch erfüllt die Lüfte laut,
Daß dir auf schwankem Stege wohl leise bebend graut;
Starr blickst du in die Fluthen und suchst des Himmels Bild:
Du wirst es nimmer finden, — der Gießbach ist zu wild!

O wiss' es d'rum, mein Herze: wenn leidenschafterregt,

Rings alle Bande brechend, des Lebens P»ls dir schlägt,

In tausend losen Sprüngen es dir an Maß gebricht:
So spiegelt stch der Himmel in deinem Grunde nicht. —

Gibt's auch der hellen Punkte, der Lichtesstreifen wohl,
Bleibt doch dein Treiben stürmisch, dein Brausen leer und

hohl;
Des Himmels Gnadensonne den Strudel nicht durch¬

strahlt,
Ob bunte Regenbogen sie da und dort auch malt. —

Heb' vielmehr deine Augen zum klaren, stillen See,

In den die Fälle tosen herab aus grüner Höh': —
Nicht eher wird gestillet die aufgeregte Fluth,
Als bis sie, ganz ergossen, im Friedensporte ruht. —

Doch ist sie eins geworden nun mit dem See so ganz,
Will fürder sich versagen den schrankenlosen Tanz:
Dann blaut sie tief und tiefer, du nimmst den Himmel

wahr,
Der aus dem Grund dich grüßet so unaussprechlich klar.
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VII. Jtacfjt auf Doergen.

©er ©enn tyat auSgejotyft ben tyeffen Steigen,

Serffungen tft baS Sdjo ttttgS wirb'S ftill!
©ie SergeStiefen ftety'n in tiefem ©etyweigen,
Unb bie Sawine raufdjt, bie fallen will.
SS poctyt mein §erj in atynungSootten gragen...
@o grof bie ©ctyöpfung! jo »ott SJtajeftät

Ser tft ber SJtenjcty, ber freoeltjoft will wagen,
©en ©eift ju täugnen, ber barüfier wetyt

VIII. am kleinen See.

©iety grüfe iety, bu ffeiner, fritter ©ee,

Serfiotgen faft oon tyängetbem ©efträuetye;

SJtir wirb jo Wotylig traut in beiner Stäty',

SllS war' iety in beS griebenS gotb'nem Steidjc.

©ie Sinje nidt, bein bunfleS Sajjer tutyt
SKS wie ein aufgefctjlagen Sinbetauge;
©rofi jorgt ber Spimmet, baf in treuer Spnt

©ein Silb er tief in beine gluttyen tauitye.

StingS tönt fein Saut nur bie Sifiette jpielt
Sn engen Sreijen ura bie Safjettofe;
©ie bietyte ©eegtaSjtaube taufdjt, unb fütylt

Styr langes Spaat in beinern feuetyten ©ityooje.

Som ttatyen Spüret filidt tyetafi bet Styutm,
Sin ©otteStempet einjt mit präctyt'gen Ratten,
Stun morfety, »etwittert oon jo manetyera ©tutm,
SJtit Sptyeu üfierwuetyert — tyalfi jerfallen.
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VII. Nacht auf Rergen.

Der Senn hat ausgejohlt den hellen Reigen,

Verklungen ist das Echo rings wird's still!
Die Bergesriesen steh'n in tiefem Schweigen,
Nnd die Lawine rauscht, die fallen will.
Es pocht mein Herz in ahnungsvollen Fragen...
So groß die Schöpfung! so voll Majestät!
Wer ist der Mensch, der frevelhaft will wagen,
Den Geist zu läugnen, der darüber weht?

VIII. Äm KKineu See.

Dich grüße ich, du kleiner, stiller See,

Verborgen fast von hängendem Gesträuche;

Mir wird so wohlig traut in deiner Näh',
Als wär' ich in des Friedens gold'nem Reiche.

Die Binse nickt, dein dunkles Wasser ruht
Als wie ein aufgeschlagen Kinderauge;
Drob sorgt der Himmel, daß in treuer Hut
Sein Bild er tief in deine Fluthen tauche.

Rings tönt kein Laut.... nur die Libelle spielt

In engen Kreisen um die Wasserrose;

Die dichte Seegrasstaude rauscht, und kühlt

Ihr langes Haar in deinem feuchten Schoost.

Vom nahen Hügel blickt herab der Thurm,
Ein Gottestempel einst mit prächt'gen Hallen,
Nun morsch, verwittert von so manchem Stnrm,
Mit Epheu überwuchert — halb zerfallen.
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©te Setge ringS ftety'n ewig feft im SretS,
"Unb SJtorgennefiel Watten burety bie Styale,
SS gtänjen girttett, jaufirifety, filettbenbweif,
©ofialb baS Sictyt fie füft mit jungem ©tratyte.

Sein wirrer SltttagSlärm ftört bie Statur,
Sein unetquidlicty taut ©etriefi unb Raffen,
3m tyotyen Stötyttetyt fety' id) Sinbet nut,
©ie, ©piefenS mübe, nun »etgnüglicty taften.

gern ffingt bet beerben fiefilidjeS ©etön,
©anft tyerrjetyt weitum ein tiefeS ©afifiattyfctyweigett;

Sie tft beS §erren Srbe boety jo fctyön,

Unb biefer gled — wie fdjeint er ganj ©ein eigen!

D baf et'S fittefie! ©titlet, Keiner ©ee,

Styr Serge ringS, bu gattjer ©otteSgartett,
Sleifit unentweityt! auf baf in eurer Stäty'

©em SJtenjctyen mög' Srquidung, grieben warten.
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Die Berge rings steh'n ewig fest im Kreis,
And Morgenncbel wallen durch die Thale,
Es glänzen Firnen, zaubrisch, blendendweiß,

Sobald das Licht sie küßt mit jungem Strahle.

Kein wirrer Alltagslärm stört die Natur,
Kein unerquicklich laut Getrieb und Hasten,

Im hohen Röhricht seh' ich Kinder nur,
Die, Spielens müde, nun vergnüglich rasten.

Fern klingt der Heerden liebliches Getön,

Sanft herrscht weitum ein tiefes Sabbathschweigen z

Wie ist des Herren Erde doch so schön,

Und dieser Fleck — wie scheint er ganz Sein eigen!

O daß er's bliebe! Stiller, kleiner See,

Ihr Berge rings, du ganzer Gottesgarten,
Bleibt unentweiht I auf daß in eurer Näh'
Dem Menschen mög' Erquickung, Frieden warten.
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